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Die Zeit scheint mit dem Hammerwerk angehalten worden zu sein. Die Schmiedezangen hängen noch über der

Esse, ein Hammer liegt auf dem Amboß. Nun aber müssen Bau und Gerät vor Rost und Verfall bewahrt werden.
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Teil des Inventars veräußert, insgesamt mehrere

Tonnen. Was blieb, ist aber noch so viel und so be-

deutend, daß sich die Erhaltung in jedemFall lohnt.

Inzwischen zeigen jedoch die Maschinen, Werk-

zeuge und Werkstücke starke Rostschäden, die Ge-

bäude weisen immer größere Mängel auf, so daß

vieles unwiederbringlich verloren geht, wenn nicht

schnell gehandelt wird.

Gefahr droht der Hammerschmiede aber auch von

anderer Seite: Vor Jahren wurde die Absicht be-

kannt, im mittleren Jagsttal und seinen Seitentälern

einige große Hochwasserrückhaltebeckenzu bauen,
von denen eines auch das Gronachtal bis über den

Bereich der Hammerschmiede hinaus als Stauraum

in Anspruch nehmen würde. Die Pläne wurden auf

die von seifen der Naturschutzbehörden und priva-
ter Naturschutzverbände vorgebrachten Bedenken

hin zurückgestellt. Eine endgültige Entscheidung
steht jedoch noch aus.

Die öffentliche Hand kommt aus Gründen, die hier

im einzelnen nicht dargelegt werden können, als

Erwerber des Areals nicht mehr in Betracht. Um so

wichtiger ist es, daß sich der SCHWÄBISCHE HEIMAT-

BUND bereiterklärt hat, sich um dieses wertvolle Kul-

turdenkmal anzunehmen. Es gehört zu den sat-

zungsmäßigen Aufgaben des Schwäbischen

Heimatbundes, die naturgegebenen und kulturellen

Grundlagen unserer Heimatfür die Aufgaben der Gegen-
wart und die Gestaltung der Zukunft wirksam zu machen

und dadurch einen sachgerechten und zeitgemäßen Bei-

trag zur Weiterentwicklung der Gesellschaft und ihrer

Umwelt zu leisten. Der Schwäbische Heimatbund

kann sich sicher nicht um alle verfallenen Kultur-

denkmale in seinem Wirkungsbereich auf diese

Weise annehmen, in dem vorliegendenbesonderen

Fall war es geboten. Die Kosten des Grunderwerbs

und der Instandsetzung sind hoch, doch ist nam-

hafte Hilfe desLandes, des Landkreises Schwäbisch

Hall und der Gemeinde Satteldorf zugesagt. Es sind

auch von seifen der privaten Wirtschaft Spenden in

Aussicht gestellt. Den verantwortlichen Gremien

und Institutionen sei an dieser Stelle herzlich ge-
dankt. Es ist nun zu hoffen, daß die umfangreichen
Instandsetzungsarbeiten in angemessener Zeit be-

wältigt werden können, damit dieses in so schöner

Landschaft gelegene technische Kleinod sich bald

dem Besucher wieder voll betriebsfähig und in an-

sprechendem Gewand darbieten kann.

Zwischen den Fenstern erkennt man die Wendeltreppe, die aus der Schmiede zu den oberen Werkstatträumen

führt, links die drei schweren Hämmer des Werks.


